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42Z dl. >V.: Von einem Zürcher Künstler der Biedermeierzeit.— Victor Altorferr Ulariäver

mid dessen feines Verständnis für dnS Archi-
tektoriische in diesen! Stiche besonders hervor-
tritt. Wir stehen deshalb nicht an, nnsern
Lesern in diesem Zusammenhange »och eiinnnl
dnS Bild nnlie zu bringen, mit dein wir sie

schon früher bekannt gemacht "). Ein solches
Kleinod darf ninn sich schon zweimal ansehen,
beoor »in» eS ans der Hand legt s denn nur
liebevolle nnd eingehende Betrachlnng vermag
deni liebevoll dnichdachlen Werklein alles zu
enlnehinen, ivas der sinnige Künstler hinein-
gelegt, wenn anch die lenzfrische Stiininnng,
die über dieser intimen Darslellnng eines dein
beflügelte» Frühlingsboten zujubelnden Volk-
chens liegt, schon veim ersten Blicke packt.
Denn nnd das sei hier am Schlnsse noch-
ivals hervorgehoben — Hegi, der einfache, ge-
ivissenhaste Illadierer, war vor allem anch ein
echier Siimmnngskiinstlcr, Freilich »rag es

anffallen, dast innige Tranlichkeit nnd eine
gewisse holde Romantik die charakteristische
Nole iin Lebenswerke eines Menschen sind,
mit dem das Schicksal eigenllich recht rauh
nnd schnöde »mgegangenf aber die allster»

Lausanne. Noch dem AqmrNiNobloN von Franz Heg! <1774—M!>0). Stürme scheinen eben Hcgis Künstlei seele nicht
getrübt zu haben, die klar nnd Nilverwirrt die

Genrebildchen zeigt sich iriiser Künstler von einer besonders ideale Seite seinerZeit widerspiegelt.Das ist die Zeit sinnigerBe-
liebenswürdigen Seite, nnd vor allem in den Zürcher Nen- schanlichkeit nnd tranlicher Verilinerlichnilg, nach der sich nnsere
jahrsblätterii ails dein Ansang des Jahrhunderts tritt er nnS spekiilierende Gegenivart iri iinhloser Biedelmieierschwärmerei
als wiindergemüllicher Schilderer biedermeierlichen Wesens so herzlich sehnt, das ist die Zeit rnhigen Seins, ansprnchs-
entgegen. loser Lebensfrende nnd des glücklich vernünftigen Optimismus,

Doch nicht bei der Schildernng seiner eigenen Zeit nnd der in der Dichtersprache Martin listens allen trüben Ahnnngen
Umgebung ist Hegi stehen geblieben. Die historische Ver- »nd schlimmen Prophezeiungen das köstliche Wort entgegenhältc
gmgenheit nnd ganz besonders das Mittelalter, mit dessen

Erscheililiiigen er sich in intimen Stadien beschäftigte, zogen Um Vogeleiii sah erschwingt

ihn mächtig an, nnd so ivnrde Hegi, geiian wie er in allein ì^. ^ ^ ^
war, auch zilin getrelieil Darsteller mittelalterlichen Kostüms

Denn stet^ eltt .llabe dtecn schielen.

iiiid miitelalterlichen Lebens. In diesen Bestrebnitgcn traf er An solch ein Wort erinnert man sich gern in unserer Zeit
sich mit einem nndern künstlerisch bedeutenden Zeitgenossen, mit der nörgelnden Kritik nnd selbstgefälligeil Nächstenhilfe, wie
Martin Ilsteri, und ihrer gemeinsamen Arbeit verdanken man sich gern honte das Wcrk eines Künstlers ansieht, der
wir manches wertvolle Blatt, das vielleicht zum Anmntreichsten ohne Anspruch ans Originalität nnd änstern Erfolg ganz einfach
gehört, was die Kunst je über das poetische deutsche Mittelalter seine Sache möglichst gut zu machen nnd wahr zu seilt trachtet,
zu erzählen ivnstte. Da steht allem voran das wlindcrsam reiz- Ein solcher Künstler aber war der feinsinnige, bescheidene Zur-
volle Frühlingsbild zu Martin UsteriS Gedicht r Der Früh- cher Kupferstecher Franz Hegi, und deshalb ist seine innige
lingsbote, „eine Schildernng mittelalterlichen Kleinlebens so tNuist dazu angetan, dem modernen Menschen Einblicke in ein
wahr und iranlich und warm, wie sie nur Moritz von Schwind verlorenes Paradies zu geben. <a, rv.
gelang". Der geistige, gedankliche Urheber des Bildes war
Usteri, gezeichnet .md gestochci. wurde es von Hegi, dessen ^t- Schw-iz» vu wan. mn. Von s-,i s.ammcn „»ch du iMdm
außergewöhnliches Talent fur Grnppiernng und Komposttlon Illustrationen t» nnserer dl-sliilatgm Moinri-Nnnnner S.« nnd rn.

Manöver. Nachdruck verboten.

Zwischen Jura ititd Aare: im „Großen Moos". Ein Herbst-
morgen. Matt und glanzlos die Sonne. Schwere Frühnebel,

die der scharfe Ost strichweise, bald kürzer, bald länger, zer-
reißt. Schnurgerade liegt dann die Pappelallee vor mir, ohne
Leben -Mählich dämmert ihr Urbild in meiner Erinnerung.
Westwärts wars. Ueber dem blauen Bergkamm, von dem ich
jetzt herabgestiegeti. Dort, ivo die Schattcnspender höher ragen,
ihr Laub im Morgentau satter leuchtet, ihre Wipfel im Abend-
wind sich liefer neigen als hier. Und im Mittagbrand der
Wanderer seinen Leib lang nnd schwarz in den fnßtiefen Staub
der Straße zeichnet. Wo sich Meilenstein an Meilenstein in
unabänderlicher Richtung reiht. Und wieder und wieder die
beidseiis säumenden Bäume querüber verwachsen, der Weg ans
Sehweite in eine Hecke mündet. Bis der Trug vor dem Na-
henden stetig zurückweicht. In lähmender Eintönigkeit..

Jene Heerstraßen, die Paris in die Provinz vorschiebt,
wie der Schwimmpolyp Fangfaden und Taster ans dem
Lmallenleib kriechen läßt Die Großtat des dritten Na-
poleon —

,/î^zvoll bleibt dieser Mann nnd seine Geschichte. Kein
Gottmensch — gewiß nicht — nur eilt smarter Geschäftsmann,

klug nnd zähe. Der es wagte, den Staat ans Aktien in eine
Einzelfirma nmziiwandeln. Und solches mit wenig Grund-

Nülre vnuie - ItircNe zu p.,ris
Noch OrlchiiiiUodlcvuuq von Fruuz Hegi (1771 Ittût)).
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kapital- dem giinstigen Verlaus
seiner Hirnivindungen, der Belveg-
Uchkeit seiner Zunge, der Geschick-
lichkeit seiner Fingerspitzen. Der
dnnn zwanzig Jahre lang die
Konjnnktnr zn nützen »erstand.

Oder nieinettvegen: ein poli-
tischer Drannitiker, seltzer lüstern
nach dein Lorbeer des Histrionen.
Dessen mimischer Begabung ein
Lob auch gebührt. Solange nicht
an der Schöpferkraft seine? Ohms
gemessen. Beileibe — das nicht!
Ans den schweren Tritt nnd die
gewaltige Gebärde der griechischen
Tragödie — darauf hat siech der
Erste »erstanden. Wie keiner. Der
Neffe aber — kam nie über die
Berwandlnngskünste des blutrün-
stigen Ansstaltnngsstückes hinaus.
Deren eines ihn als Verfasset, als
Leiter nnd als Spieler nennt.

Laßt sehen! Da war das Vor-
spiel. Mit sicherm Instinkt für
äußere Effekte nach dem Orient
verlegt. Der Krimkrieg. Rafft-
niert inszenierte Bühnenbilder zu
Wasser nnd zn Lande. Wie das
breite Publikum es liebt. Ei>ce Rollenbesetzung ohne klein-
liehe Bedenken. Schnell peitschte die französische Regieknnst,
immer bewährt, den britischen Nontini.r, die türkische Pro-
vinzgröße nnd den sardinischen Anfänger zum Verständnis-
vollen Znsammenspiel ein. Die Fabel alt, aber zügig- Vier
Ocmnzd - Navoleon nnd nordwestliche Zivilisation, dort Abri-
man-Zar nnd balbasiatische Unkultur... Die Kritik ver-
zeichnete eilten Erfolg.

Vor der Rampe erwärmte sich die Stimmnng. Schmeichler
flüsterten von atavistischen Geniespnren. Den Abend mit ei»em
Triumph abzuschließen, lag nur am Debütanten.

Einen Ausschnitt ans Europas Garten zeigte der erste
Akt. Die lachenden lifer des Po. Mit dem Stichwort- „Italien
frei bis zur Adria!" betrat er selbst die Bretter. Die Maske
eines Erlösers kleidete ihn. Ueberzengendc Töne standen ihm
zn Gebote. — - Gefühlsselige Spießer im Parkett nnd die
leichtentzündliche Gallerte kargten denn auch diesmal nicht mit
Beifall.

Zum Zwischenspiel klingelte es! Reitergeschwader, die
wuchtig über sterbendznckende Zopfträger fegten. Pagodenknp-
peln, die stürzend vielarniigen Elfenbeiugötzen die heilige Gri-
niasse ans dein Gesichte wischten. Und endlich des Himmelsohns
drachenbehületcs Schatzgewölbe. - - Noch einmal raste das Hans.

Vus .Murtentor zu IZern, inich (5. N h ein er radiert von Franz Hegi (1774—185V).

Wieder teilte sich der Vorhang. Die ungezügelte Leiden-
schuft der Mischlinge nnd die betörende Farbenglnt der Tropen
agierten. — Mexiko. — Ein gut einstudierter Auftritt, aber
ein sehr stümperhaftcs — Schlußspiel. Dem die Fürstenloge
schon vernehmlich zischte.

Endlich der Komödie dritter nnd letzter Teil. Der mit der
Kalisse des flammenden Sedan im Hintergrund. Den aber hat
der gute Geschmack der Gallier glatt abgelehnt

„Je nun! Wer sich als Akteur auf die Bühne der Ge-
schichte wagt, riskiert ebensogut ansgepfisfeu zu werden wie
irgend ein Kollege vom geharkten Sande. Da werden doch die
prächtigen Straßen, auf denen sich das Volk der dritten Re-
pnblik sein ,<I> irav zujubelt, mir ein gutes Gedenken sichern!"
So mag sich derVerbanntevonChislebnrstgetröstet haben

Nach sagt mir die Gegenwart nichts. Meine Straße bleibt
einsam. Sonne nnd Ferne verbergen sich. Und immer drohen-
der ballt sich der Nebel

«ausender treibt die Einbildungskraft ihr Räderwerk.
Verdichtet die feinen Strahlen tastender Vorstellungen zur ge-
ichlosscnen Garbe nud schlendert deren Blitze auf die graue
Dunstwand vor mir. Schon znckts nnd flimmerts dort;, es

gewinnt Gestalt nnd Leben - Phasen an« der gnalvollen Agonie
des steinernen Riesenleibes. Lutetias Sterbelager, überschattet

vom verhängten Licht grauer
Herbsttage, erhellt vom fahlgrel-
len Schein weißer Winternächte.

Im September mag es ge-
Wesen sein. (Damals. Als Châ-
tean-Thierry zum ersten Mal
die Lanzen der Ulanen blitzen
sah. Als vor den Leuten zu
Corbeil die blauen Husaren ihre
müden Rößlein tränkten). In
der Tagesfrühe. Gegenüber Cha-
renton, wo Marne nnd Seine
zusammenkommen.

Hochgetiirmt rollt der breit-
gewordene Strom seine schmutzig-
gelben Wogen dahin. Pfeilschnell
in der Mitte. Gemächlicher ge-
gen die Ufer zu. Kaum merk-
lich noch dringt sein Wellenschlag
ru eine schmale tiefe Bucht. Die
unberührt von Krieg und Tod
ihr schilfnmflossenes Dasein ver-
träumt. Durch eine mannshohe
Barre dem Blicke des Fluß ah-
rers entzöget,.

Dahinter, vom Lande her,

clntsrl-s» (Zn««rl->I--n). nach t5. Rhetncr radtert von Franz Hegt (>??>—>800).
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klatschen Nuderschläge, Eine Kahnspitze zwängt sich in den Bin-
senwald. Zornig ob des Friedensstörers schütteln die schlanken
Halme gewaltig ihre Häupter, Und beginnen den Kampf. Von
unten ans umkrallen sie mit ihren biegsamen Wurzelsilben den
Kiel, seitlings Pressen sie ihre kantigen Leiber an, und von
vorn stemmen sie sich vereint. Bis die Fahrt des Vorwitzigen
zum Stocken kommt.

Ein kräftiges „Parblen!" ertönt, und dann stampfen
schwere Schnhe über die Planken, Eine Gewehrmündnng blitzt
durch das gelbgrüne Gewirr und schlägt links und rechts die
Rohre auf den Wasserspiegel nieder. Jetzt lagen vorsichtig listige
Aenglein durch die Oeffnnng. Darüber ein verschlissenes
Blankäppi; darunter ein kokett ausgezupfter Henri-gnatre, Ein
Moblot. Ein junger Schlingel, fast noch ein Kind, Schwarz-
haarig und zitronenhäntig, mit blankem Gebiß

Längs des andern Ufers gleitet sein Blick. Nichts regt sich

«Uorsonne! 'laut mieux!» Rasch überlegt er: „Die Ab-
lösnng! Bah. die stört vor einer Stunde nicht!" Und Brot-
beutet und Patrontasche rasseln zu Boden. Mit dem Schießeisen
besinnt er sich »och ein wenig, „Ob man die Màtièriv nicht
besser bei der Hand hält? So für alle Fälle! bUi, à guoi
bon! Hundert Sons, daß die buckelige Maschine doch nicht
funktioniert. Seit Magenta hatte die sicher keine Kugel mehr
zu fressen bekommen!" — Plumps, — Nur die Feldflasche
behält er liebevoll umgehängt. Und stärkt sich einmal daraus
— sür weiteres. Dann kramt er nach Tabak und Pfeife.
Lustig steigt der blaue Dampf empor. Bald fröstelt ihn.
Schnell wickelt er sich in den weiten Fnltenmantel. klappt den
Kragen hoch und versenkt die Hände tief in die Taschen.

«Kapristi! hör no maroico pas mal!» Vor einer Woche -

just auf den Tag — da schäkerte er noch mit keiner Kleinen.
Mit der Georgette. Oben ans den Buttes de Chanmont. In
der Tnsfsteingrotte. « l)k, eommo c'était drôle, tont eola!» —
Wie sich der kleine Hasenfuß graulte, als so plötzlich der große
Tropfen von der Decke herunterfiel! Gerade auf sein feines
Rüschen. Den hat er aber sauber weggeküßt. Radikal weg.
Zuerst schrie sie ja ein wenig und wehrte sich und funkelte
mit ihren Eichhornaugen. «.Ar guels zmux!» Und dann
hielten sie großen Rat. Uni dergleichen Zwischenfälle künftig
abzuwenden, „Aber bloß den ersten Teil, dl'ost-ce pas, ma
cllèrio?"

Und nachher führte er sie in die Sonne, Oho, er durste
sich mit ihr zeige». Chic war sie: die kleine Katze! Wie eine
große Dame herausgeputzt. Natürlich, wenn das Herzchen so

noble Freundinnen hat. Wie die Fifi, das Zöfchen der Duchesse
von Grnmont, eine ist. Die versteht's. Na, er hatte das Sei-
nige auch dazu getan! Der Gürtel mit der Silberschnallc?
Und das winzige japanische Sonnenschirmchen? Hehe, von wem
war denn das? — „Uff, das schwere Geld!"

Was solchen Püppchen auch nur alle« durch den Kopf
fährt! Süße Lntschstnngen und einen roten Luftballon wollte
sie schließlich. Wie die Bebes, „Meinetwegen!" Und immerzu
lachte, staunte und fragte sie. Ueber die Fontänen, die sclmee-

weiß zum blaßblanen Himmel emporspritzten. Ueber all' die
vielen stolzen Männer an« Stein und erst über das Nilpferd
und das Mammut ans Erz! Na, er wußte ihr Bescheid, Ihr, der
Georgette, die all das nie gesehen. Weil sie eben ans den
Landes gekommen, wie sie erzählte. Wo die Hänser auf Sand
stehen und sich die Lenle auf Stelzen besuchen, « Uerr, un drôle
lie pax» par là »

Ja, und vom Heiraten hatten sie dann gesprochen, Sobald
der böse Krieg vorbei. » t), la pauvre b'ranee! tZre lv diable
l'emporte, ev monsieur clo Uismarclc -

TagS darauf brachten sie ihm, dein Jean-Baptiste, den

Gestellungsbefehl, Weg mnßte er, mitten an« der Arbeit, Hei,
wie da sein Patron fuchtelte! Der ekle Père Charcot: „Jetzt,
wo das Geschäft so läuft! Ata» denke: bloß die viele» Kinder-
särge!"

Und nun war er Soldat, « v, la la, guet métier! dli
sommeil, ni nourriture! b'.nlin, c'est pour la patrie, Qu'ils
viennent, les l'russiens, gu'ils viennent, b'.t ils verront!»

«/Alex clone, mon caporal, ailex! .le connais la manigue,
moi, enkant cle I,a Villette, vous savex! » Dem halte er's gc-
sagt, heule morgen, dem Grognard von Sousoff, Was der
Kerl darauf nur gebrummelt haben mochte? «lUng-neur!»
— « llsin »

„Ein ganz vertracktes Snmpfloch, das! Was man lmr
eigentlich soll? Ob's die da oben, die tlaloiums, nur selber
wissen?l "

Und lcis vergnügt snmmt er:
» de sais le plan de 'I'roclru
Ulan, plan, plan, plan, plan!
blon Ilien, gnel beau pl, ,»

Von rückwärts ein scharfer Pfiff und eine zornige Stimme:
« bU>, !à-bas! Ilspèce de marmotte!» — «Comment? lZc'est-
ce gu'il-x-a?. — « l,es voilà!» Drüben, am jenseiligen Ufer,
eine Helmspitze — ein Blitz, ein Knall — — Arme Georgette!

Stolze verwitterte Schlösser
und zierlich verschnörkelte Villen,
Ueber die der Novemberniittag
seine engmaschigen Negenschleier
hängt. Und ans deren Dächer
sich griiisend zwei graue Hexen
fächeln: Verwüstung und Ver-
lassenheit Zerschossene Ka-
mine und granatgespickte Man-
ern. Hohle Fenster, all« der
Aligel gerissene Tore, Entwnr-
zelte Kastanien und klaffende
Fließen, zerstampfte Beete und
verstümmelte Statuen... Gold-
strotzende und silberschimmernde
Fischlein—- begraben im Grund-

itioos zartgetönter Marmor-
decken. III die schon längst kein
Wasser mehr plätschert,,. Kläg-
lich wimmert auf einer Schwelle
ein vergessener Bologneser —
nach der weichen, diamantfnn-
kelndcn Francnhand, die sonst
sein Seidenfell geplättet.,, Ueber

die lenchtendweiße Brüstung
einer gähnende» Loggia torkelt
eilt todwnnderPfan, Und zwingt
seitie blntiggestntzte Federpracht
ein letztes Mal zum bnntschil-
lernden Spiel,,. Ein kreischen-
der Nabenschwarm, der flügel-
snttchend Erker und Türme um-

Im ttreuzgang ctes Grohmünlters zu Türick. Nach dem Aquatlntablatt von Franz Heg! (1774—1850).
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tjaken von llonstanz. Nach dein Aqìlntintnbldtt von Fvanz Hegi (1774—187,0).

tollt - > > Weit draußen der Horizont mit brandige!: Schwaden
geschwängert.

Drei Glockenschläge »erhallen in der Januarnacht, Hoch

am schwarzblanen Himmel hält der Mond glänzenden Hof ab:
nnter den Myriaden seiner festlichfnnkelnden Trabanten, Seine
Schatzkammer mustert er und findet ihren Neichtnm »ner-
schöpflich. Da beschließt er den Großmütigen zn spielen, lind
schüttet Füllhörner voll flüssigen Silbers über alles, was ans
Erden arnnelig und dunkel ist, lieber die verblichene Kuppel
des rohgefügten Gotteshanses, ans daß sie weithin den from-
men Eifer der armen Dörfler verkünde. Und über rostige Va-
jonelte, geschwärzte Flintenlänfe nnd erblindete Mcssingknöpse,
die eben aus den engen dunkeln Gassen ans die lichtiiber-
slntete Chaussee treten.

Träge nnd stumpf wälzt sich das Regiment durch den
wässerig lockern Schnee, Gleichmäßig kleben seine Köpfe, alte
und junge, am Tornister des Vordermanns, Alles erschöpft,
hungrig, frierend. Auf Pappsohlen, mit erstarrten Füßen,
In wassergetränkten Kleidern, deren Nähte, eilig gefertigt,
gleich wieder platzten. Jetzt vorbei an der niedern weißen
Kirchhofmancr, über die bleiche Kreuze mit gespenstischen Armen
langen. Da hebt einer nach dem andern den Blick und —
wendet ihn wieder. Stumm und scheu. Nur einen einzigen
ficht das stille öleinvnto man nicht an. Den Führer der Ko-
lonne. Der mustert mit kalter Gelassenheit die Mad des scnsen-

schwingenden Knochenmannes. Bis an die Ohren in Pelz
vermummt, das eichenlanbgestickte Käppi in die faltige Stirne
gezogen, so liegt der hagere Weißkopf auf dem schlanken Hals
seines Arabers, Weltentrückt, Seine Hoffnungen nnd Enttäu-
fchnngen, sein ganzes wechselvolles Schicksal läßt er vor seinen!
innern Auge aufmarschieren

Nahm und Macht. Das waren die Götter, zu denen dieser
Mann brünstig betete. Solange er zurückdenken konnte. Als
Knabe schon wollte seine Faust den Spielplatz regieren. Ein

Leben in der Stille, ohne Glanz und 'Auszeichnung war ihm
Verachtung, Er hätte da« Seine weggeworfen, ohne Zandern,
wenn Sehergabe ihm prophezeit, daß feinen kühnsten Träumen
die Erfüllung versagt bleibe. Aber so glaubte er an seineu
hellen Stern, lind wartete ein Menschenaltcr auf seinen —
Entdecker. Sein Vorbild war der mutige Schwimmer, der
immer wieder mit kräftigern Arm die atemranbende Sturzwelle
zerteilt, „Seeleugymnastik, mein Lieber! Ehrenvoll bestandene
DnrchgangSpriifnng der Schicksalsschnle!" So vflegtc er sich

selbst zn trösten, wen» wieder ein anderer das Kommando be-

kam, das sein Ehrgeiz heischte. Ein anderer, mit dem er doch Gurt
an Gurt durch« Ziel geritten. Wenn man ihn abspeiste: mit
verbindlichen Redensarten und buntem Spielzeug ans die Brust.
Ihn, der überall mitgewesen war. Der jede Gelegenheit er-
späht hatte. In der Krim »nd in der Lombardei, in Tongking
nnd in Mexiko.

Ja, da kamen seine Leistungen nicht ans. Gegen die Maul-
Wurfskünste seiner Gegner. Diese Clique wollte ihn kleinkriegen,
weil er einst gegen die Lotterwirtschaft aufgetreten. Die setzten
es durch, daß er schließlich nach Algier kam. Gerade er, der
die Kraft verspürte, eine Welt zu erobern, mußte dorthin. Wo
die Hauptarbeit längst getan. Im Sande sollte sein Taten-
drang ersticken, „Solche Banditen!" Einer löste den andern
ab an der entscheidenden Stelle, Einer wie der andere schwieg
ihn dem Kaiser tot. Wenn es galt, daheim einen wichtigen
Posten z» besetzen. Nur ein einziger nicht. Ja, Niel, Der
mit ihm die Bänke in St. Cyr gedrückt. Der interessierte sich

für ihn. Versprach ihm Metz, Und starb dann plötzlich weg —
bcvors dazu kam. «Voilà la gniigniv!»

Bis der Sommer kam. Dunkle Gerüchte über das Meer,
in sein weißes Zelt, flogen: »Ue« cliktienttes avee taUrusse!»
— «Uno Zrancle nil'airo V » Da war's anch schon da. Mobil-
machnng, Orà clo bataille der Nheinarmee. Ob auch er
dabei? „Nichts! Zum Teufel! Wieder dieselbe», die pflücken
dürfen! Natürlich der elegante Bonrbaki: Ihrer Majestät Pro-
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tögö. Der hat sich seilt Gardekorps nach mit den Beinen ver-
dient. Erwalzt in den Armen der schönen Spanierin Aha,
Bazaine, das seiste Pfasfengesicht! Der Jrländer mit der
Jmperatorenpose! Marschall Cnnrobert!... Ladmiranlt, der
Glückspilz!... Felix Donay!... Frossard! Nicht so übel der
da! Anch Herr Failly? Schall, schan!"

Sedan. Wie eiti Wetterstrahl traf es sie dort drüben.
Die andern greinten: «Voilà in clobnels! Er aber jubelte
im Stillen: „Freie Bahn!" lind so kam's anch. Mit hartem
Besen kehrte die betrogene Nation ans. Da flogen die Con-
dottieri voll Napoleonsgnaden, die sich den Mnrschallsstab
nllznleicht hatten entwinden lassen. Zum Ersatz aber, den das
nene Regime branchle, gehörte er, der Lagergencral. Le Flô's
Verdienst. Am 6. September schon rief ihn der Telegraph nach

Paris. Nicht zu früh. Dnrch den eisernen Ring schlüpfte er
gerade noch. Jetzt hatte er das Phantom gepackt. Jetzt wurde
sein Sehnen gestillt: Bremsender Jubel, wo er stand and ging.
Und darnach schrie nun einmal mit jeder Faser sein Herz.
Ohne das konnte er nicht leben. „Ah, die Camelots zu hören:
« Im bin^l'apIUe <la drnvo Mnárnl NnrZonrcl. Viupfl mms.
rVeüotsi!, imûàural» Mein Gott, wozu hat man Freunde,
die über eine flinke Feder verfügen!"

„Aber heute gilt's. So dämm sind die Pariser Pvkins
doch nicht, mich ewig mit Lorbeer auf Vorschuß zu kränzen.
Nicht zu verdenken! Ganz rabiat wurde ja plötzlich das Zi-
vilistenpack. Na, für einmal wäre ihm der Mund wieder ge-
stopft. Jaja, nur immer das rechte Wort zur rechten Zeit:
.Sieger oder tot! Mit dem Schild oder auf dem Scbild!'
Seit gestern schwarz auf weis; an allen Mauern der Stadt
zu lesen. Fein, was?!... Uebrigens kitzlige Sache, diese
Preussen. Wenn man bedenkt, lvie viele sich schon die Finger
darali verbrannt. Sogar Bazaine, auf den doch alle schworen.
Ah bah! Der da! Eitler Streber und unsicherer Kalitonist.
Voilà tollt. Was da in Metz nur alles gegangen? Dürfte dem
alten Landsknecht noch das Genick brechen. Uno erst der
andere! Mac Mahon — Cnnctator! Aber Herzog voll Ma-
genta! Da kann's nicht fehlen, mochte das röchelnde Empire

gedacht haben. Also schnell Generalissimus und — Sedan.
Diese Naß wußte die Durchlaucht auch nicht zu knacken. Jaja,
es war eine gütige Kugel, die Sie dort blessiert hat. Jetzt muß
der arme Wimpffen herhalten. Für den Wahnsinn, hnnderttan-
send Mann in ein Wasser!och zu vergraben Tja, tja, nun
soll ich sie schlagen, diese Preußen! Die ich docb nur vom Hö-
rensagen kenne. Und mit was für Truppen! Wenn wenigslens
alle Mobile wären. Die schon mal ein bißchen angeschossen
worden. Aber so! Jetzt haben sie ja den letzen Pferdeschwanz
alls dein Stall gezogen. Die tlnrclo nntionalorgne. Die nur
auf den Wällen hernmzntnrnen weiß. Heiliges Donnerwetter!
Schöne Vögel das. Vorstadtpflanze» und Weißblusen Ansge-
mergelt und bösartig dazu. Kennen wir. Hellte schreien sie: »eV

Lorlin!» nnd morgen: «Vivo lneommnno!» Und mit diesen muß
man marschieren! Und dann diese gräßlichen Intellektuellen.
.Rückgrat der Armee' schmeicheln ihnen die Tintenknlis. Hat
sich was. Mit diesen milchsnppigen Jüngelchen vom Boni'
Miche. Diesen Stammgästen von Harconrt lind Bullier. Die
eben noch tagsüber ihre Nasen ill verstaubte Folianten nnd
nachts in die Schürzen ihrer kleinen Grisetten gesteckt haben.
Bah, Kanonenfntter! Oder ihre Brüder, die tangmahnigen
Montmartrois?! Die jammerten ja gleich über die lange Ca-
pote, nur weil der gewohnte Samtkittcl ein paar Zoll kürzer
ist. Solche Schmachtlappen! Tisch und Bank mit Kohle be-

schmieren, Schnurren erzählen und mit ihren zarten Fingern
die Mandoline zupfen, ja, das können sie. eV In bonno lloaro!
Anch nicht zu verachten, stapft mir die Kopfhänger hoch. Aber
sonst? Weder Haltung noch Zucht. Keine Spur von Soldat.
Ah, wenn ich meine prächtigen Afrikaner hier hätte. Das
Beste noch die Handvoll 'Banern, die vor Torschluß hereinge-
rutscht. Die hätten uns wirklich gef Tsss -bum —tsss..."

Ein entsetzter Seitensprnng des Arabers endigt jäh die
Selbstbetrachtnugen seines Reiters. Hinter diesem, in das Feld
der Köpfe, pflügt der unartige Morgengruß des Feindes eine
blutige Furche.

Horch! Kanonendonner! Beschwöre ich Echos aus ver-
gangenen Tagen herauf? — — Doch nein!
Ganz unmöglich! Nach wie vor schleppt ja das
Nebclvolk seine nassen Gewänder über Tal nnd
Höhen. Vergeblich sperrt da Sanki Barbaras
brummiges Gefolge seinen weiten Rachen auf.
Die grobmänligen Zwölfer, die aufgeblasenen
Mörser, die geschwätzigen Feldschlangen! Nicht
einen Ton erlauben ihnen vorläufig die Stück-
teilte

Langsam wandre ich fürbaß. Ein Windstoß
verscheucht auf Minuten das luftige Gesindel
um mich. In unübersehbarer Weite dehnt sich

jetzt zu beiden Seiten der Straße die schwarz-
braune Erde. Ihr entsteigt nie der würzige
Brodem des frischgepflügten Ackers. Moorboden.
Jene Masse, die nur schrittweise vor dem An-
stürm des kultivier lustigen Mensche» zurück-
weicht. - — So ist das Leben! Kriechen nnd
sich mühen muß er, brünstig werben, der „Herr
der Schöpfung", bis ihm Weib Natur die Schätze
ihre« Leibes beut. „Staub soll er fressen und
mit Lust. .."

Halt! Ob sich nicht etwas bewegt? Grad-
alls am Wegrand? Dort, wo die dunkle Linie
mit scharfbegrenztem Horizont meine Straße
schneidet? Ich beschleunige meine Schritte. Rich-
tig: Gestalten. Immer deutlicher: eine Ve-
dette. Da liegen sie auf der nackten Erde. Gilt
verborgen hinler der hohen Uferböschung, die
den Kanal säumt. Neben ihnen wiehern ihre
Pferde. Ihrer zwei »lehr als ich Leute zähle.
Leises Geplauder kürzt den Reisigen die Zeit.
„Bernbieter!" Mich würdigen sie kam» eines
Blickes: „Schlachtenbummler!" Bald liegt die
kurze Brücke hinter mir. Aha, die Uebrigen!
Liilks und rechts der Straße späht je eincr mit
geschärften Sinnen. Dnrch eine Pappel halbge-
deckt, den Karabiner schußbereit in der Faust.
Stramme Burschen, denen die ganze mächtige
Kriegslust ihres ersten Wiederholnngsknrses aus
den Augen leuchtet.

vie Heiibäcier zu IZacien im Aargau.
Nach dem Aqnatintablatt von Franz Hegi (1774—18ö0).
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So, in»! wäre
ich ihnen ailßer
Sicht, Die hätte»
»uch schon gelacht,
Platt werfe ich

mich nieder und
presse das Ohr auf
deil Boden, Das
dnnipfe Knarren,
das leise Zitiern
der Erde, diese

Fernzeichen sah-
render Batterien
möchte ich hören,
Vergeöcns, Aber

Wirt Dorre und Dàd Heb, jxtz^ »jn schwa-
cher, Heller Knall

noch einer ^ zwei rasch auseinanderfolgende, — Taktakiak-
tittiktikrr-nln! Daratts alles still. „Hallo, Aus'pähergeplänkel!
Da Iväre ich also ans tinier Fährte!" lltid rasch springe ich

empor
Hnfschläge ans der hartgefrorenen Landstraße tönen näher.

Ich wende mich nm, Flott ausgreifend, trabt die eben zurück-
gelassene Patrouille vorbei, Dettl Feind entgegen, Bald ist sie

meinen Blicken entschwnnden.
Wieder gebe ich meinen Gedanken Audienz, Leises Knir-

schell und Klirren schreckt mich ans. Vornübergebeugt sanst
ein Krieger auf dem Rade dorbei. Dorthin, ivoher ich gekoin-
Uten. 5àinin Zeit ihn zn niilstern, Eine kleine, sehnigbraune
Gestalt, Romanischer Typus. Das yuer über die Schulter ge-
hängte knrze Geivehr kreilzt vorn den nalursarbenen Patronen-
gürtel. Messlnghiilsetl blinken hervor. Die nach österreichischer
Art geformte Feldmütze hat er schief anfgestülpt lind nach hinten
gezogen zum Schutz gegen die Kälte, — Sinnend schaue ich

ihm nach. Ob das flinke Stahlroß Hilfe bringen soll h Ob
irgendwo ail der Front Gefahr droht V

Tapfer schreite ich nnn zu, Bon neuem Nossetrott im
Rücken, Bielhufiger diesmal. Zwischen den halbentlanbleu
Stämmen tauchen scbwankcnd schwarze Hanrbüsche ans, Nickel-
beschlagene und ketteukllcrende Czakos zieren sie, Dragoller, Mehr
und mehr, Pferdetopf drängt Pserdeschweif, Ich reiße den
Feldstecher hervor: Aha, das war das Ziel der eiligen Fahrt von
vorhin! Hoch in der Luft schwenk! mein Radfahrer ein Kontiert.
Der Kavallerietrnpp hält, Fetzt erreicht der PcdaUreler den Füh-
rer, stoppt, springt ab und nimmt Stellung, die linke Hand an
der Lenkstange, — Mein Glas ist gut: Eine wichtige Meldung,
scheint mir, Schon hält eilt Adjutant die Karte bereit. Eine
vornehm straffe Figur, wie angegossen auf dein Rappen, Nur
die weiße Fnugschnnr spielt neckisch im Winde, — Nun hat
der Kommaudani seinen Entschluß gefaßt. Ein Pfiff, ein
Handzeichen, und vorwärts gehts in scharfem Tempo. Nasch
sind sie heran. Ein Sprung bringt mich in Sicherheit. „Eins
— zwei — drei — vier — fünf Schwadronen!" Das Gros
einer Brigade, Von Ritt und Wetter die Rosse verstaubt »ud
die Reiter gebrännt. Fürwahr, kein leichter Dienst! lim »litter-
nächtliche Stunde schon müssen die Wackern Tag für Tag in
den Bügel, Wenn sich der Gewehrträger noch lange faul im
Stroh räckelt und dehnt, „Na, diesen Oberstell sollte
ich doch kennen!? Das blitzende Auge, die kühne Nase, der
grangesprenkelte Bart, vom glatten Kinn in martialische Hälften
gespaltet. Aber, wo nur, wo? Heureka! Im russisch-tür-
tischen Bilderbuch! Da« war ja Skobelew!"

Eine Stunde später, Die Straße fängt au reges Leben
zn entfalten. Unaufhörlich fliegen Adjutanten, Ordonnanz-
offizlere, Meldereiter, Motor- und Radfahrer vorüber, Auto-
mobile mit der rotweißen Ausschrifttasel der Manöverleitung.
Schiedsrichter mit dem weißen Band am Arm, Stäbe, begleitet
von flatternden Fanion?, Fremdländische Offiziere in vielfar-
lügen, bnntbeschnürten Röcken, Alle streben dem lauter wer-
denden Kampfgetöse zn. Hinter mir rückt elastischen Schrittes,
Geivehr über den Arm gelegt, der Ausspähertrnpp eines In-
fanlerieregimeuts vor,

Hügeln» zieht sich die Straße, Höher, immer höher. Jetzt
reißt die Sonne mit starker Faust den Wolkeuvorhaug weg.
Frei steht das Schlachtgemälde. Und eine Staffage darin, wie
Horace Veruet sie zu pinseln lieble: III blauen Lüften bläht
sich sauft schaukelnd ein Wesen von spukhaften Formen: der
Drachenballon, Bon fern her windet sich ein ungeheurer

Schlangenleib in der Ebene heran, Schuppen gleich schimmern
Gewehrlnnfe, glitzern Säbelklingen, Aus den doppeltgetürmten
Toren des trutzigbewehrteu Städtchens, dort unten nm See,
quillt es hervor. Der grüne Forst jngr sie aus seinen Tiefen
heraus. Die jähstotzigen, schuttbedeckten Halden stürmt es hinab.
Ans dem Talgrund klettern sie herauf, „Der Feind! Der
Feind!"

Unter mir, aus dem überschatteten Hohlweg herauf, höre
ich das mühsame Prusten und Stampfen von Zugpferden,
Das Knistern von Zaumzeug, Noch zwei — drei Minuten,
und dann verläßt eine Artillerieabteilung das bergende Laub-
dach, Bon der Straße biegt sie ab und erklimmt in Kolonne
den Wiesenplan, den ich zum Standplatz erkoren. Auf rassigem
Fuchs fliegt ein Batteriechef den Hang heran. Scharf und

knapp pflanzen sich seine Kommandos fort: „Links marschiert
auf !" „Marsch!" „Batterie Galopp !" „Ha-n-nlt !" „InBatterie !"
„Gegen Artillerie von sechs Geschützen, drittes Geschütz an

rechts! Unmittelbar vor deal einzelstehenden Baum!" „Aufsatz
lck«>!" „Tempiernng 140! Feuer links!" „Terrainwinkel!" -—

Herrgott, jetzt überkommt's mich wieder. Meine Pulse
hämmerm In der Kehle würgt es mich. Die Finger krampfeu
sich. Bei diesen auch mir einst so geläufigen, Lauten

Manche winken mir ja noch freundlich zu, Auch mitleidige
Blicke streifen mich. Aber der große Hause! Der schaut gleich-

gültig-hämisch-eisig abweisend an mir vorüber, lind doch

so mancher darunter, mit dem ich in den Sattel gestiegen,

nm den grünen Bruch, den Fuchsschwanz, zn holen! So
mancher, mit dem ich den ewig gleichgestellten Uhrgang des

Nekrutendrills abgeklappert! So mancher, mit dem ich fröhlich
den Becher geschwungen und friedlich die Klinge gekreuzt,,

Und heilte! Mit Hinz und Kunz steht man unter den

Gaffern, Denen gegenüber man sich einst als junger Gott ge-
dünkt ^ Abgetan!

Zum Henker! Wird denn diese Flügelbatterie vom Gegner
ganz" und gar hypnotisiert? Was schiert sie sich immer noch

in» jene kilometerferne Artillerie, Die hier noch keinen Hasen

ans dem Busche getrieben. Träumt denn dieser storchbeinige

Häuptling in der Trance? Bringt dieser Unglücksmensch keine

Sekunde lang sein optisches Kramzeng von, Auge? Wenn

man nur rufen dürfte: Dort, dort am Hang! Wo eben die

Neugierigen zurückfluten. Wo sich braune Gewchrschäfle zwi-
schen Bürgerhosen und Knieslrümpfe schiebe». Wo grüne Pom-
pous sich heben und senken, Käppidächer und weiße Binden
glänzen, Angenpaare funkeln und verschwinden, Feucriiber-
fall?! Und da links lugt gar ein feindlicher Offizier mit
halber Brnst über die Gräte. Spitzt er nicht schon die Lippen
zum: „Magazinfeuer fertig!?" —

Ich wag's: Drei Sprünge, ein Griff, ein Schwung, und
oben stehe ich auf dem Trittbrett der nächsten Protze. Und
schmettere, was die Lunge hält, in die bedrohte Batterie hinein:
„Ha-a-nlt!" „Ganz ucche Schützen halblinks!" „Aufsatz her-
unter!" „Tempierungil!" „Geschützweises Feu-err!"

Genau eine Stunde,später verriegelte ein würdiger Feld-
gendarm das Tor des nächstgelegcnen Spritzenhauses hinter mir.
Unter dem Beifallsgejohle gerechtigkeitliebender Dorfbuben

Die beiden Weisenden im l^rnse.


	Manöver

